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£)te @d)retfcmafcf)tne
Gt tjatte fiefj aïs ©djtiftfteïïet etabliert, ba er fiefj um*

fonft nadj einem beffern ftanbroetfe umgefefjen. Sa 50m
©djriftfteller eine ©djreibmafdjine gefjört mie jum SJÎaurer
bie Äette, fo forberte er bon berfdjiebenen ftäufern, bie fidj
mit bem ftanbel foldjer SJîafdjinen befaffen, Offerten ein,
obrooljl er feinesmegs mufete, loie er bie SJÎafdjine bejahten
follte. ©r badjte fidj, es mürbe fidj fdjon mit ber geit ein
SJÎobuê finben, ber beiben Seilen geneljm fei. Sies badjte
et nidjt etma aus oberflädjlidjet ©efinnung fjeïauê, fom
bern auf ©runb bebeutfamer geidjen, bie ibm gemotben.

Gê tjatte fidj nämlidj foigenbeê ereignet: ftn ber bödjften
Sîot fjatte er fidj entfdjloffen, mit einem 93etfidjetungê;
agenten jufammen einen ftanbet mit £)bft ju organifieren.
Gr foïïte einfaufen. Ser SIgent mürbe bie SBate an ben
SJÎann bringen. SSermöge feiner afabemifdjen SBilbung mies
SJÎûïïer jmeifelloê bie gätjigfeiten auf, bie jum ftaubel in
Sageräpfeln unb in Äodjobft getjören. SBaê itjm an ©pejial*
fenntniffen etma fefjlen modjte, bas mar burdj bie rüljm*
lidje Gtfafjtung ju ermerben. Sie ©ituation im fiebrigen
fefjr günftig. Ser Äutott mies menig unb biel ju teures
Obft auf. Gê maren aïïe 33ebingungen jum ©elingen bes

ftanbetê gegeben.
Sodj ber SJÎenfdj benft unb ©ott fenft, ein ©pridjtoott,

bas SJÎûïïer ganj bergeffen fjatte.
Ser junge Dbftljänblet batte feine brei Äoffer mit SDtürje

unb Sîot gepadt, roäljrenb bie füblidje ©onne glüljeub auf
bas ©djiefetbadj über feinem Äopfe gebratutt. Sie Äoffer
tjarrten im ftauêgange auf beu Gamion, ber fie abfjoleu
foïïte.

Ser Obftfjänbfer fjatte bie lebte Sîadjt im alten Staunte
gefdjlafen, bas fjeifet, er tjatte ftdj unrufjig auf feinem fjar
ten SBette bin unb fjer geroäljt, ba es ifjn immer fettfomer
bünfte, bafe et bielleidjt übermorgen auf bem 23aslcr Äir*
fdjenmatfte einfaufen foïïte. Sas tätige Seben abet locftc
ibn bodj. Gt batte SBilfjeïm SJteifter gelefen, ben grünen
fteinridj unb ©penglet. Gt toat übetjeugt, bafe bie Sage
bet Äunft gejäblt feien. Saê alte Gutopa nnb bas junge
Sfmerifa fämpften um ben 23efitj feinet ©eele mie ©ott unb
bet Seufel um bie ©eele ftiobê, obet mie Sugenb unb Saftet
um jene bes Retîntes am ©djeiberaege.

SBänn Stjt fet Sürctjer ßo'roebrä'u bänb, fo tauf t

roiter bi« jur grofje Uoft'cbt!"

SBie er bie Slugen öffnete, als bet erfte ©onnenftrabl
in feine S3ube fiel, ba fafj et eine ©pinne getabe übet fei*
nem Äopfe bie SBanb fjetab ftefjen. ©ie fteljte müfjfam.
Slls cr redjt tjirtfafj, entbedte et, bafe bie ©pinne nut fünf
SSeine fjatte. ©pinne am SJÎotgen unb nut fünf S3eine.

Sîidjtsbeftomeniget erfjob et fid), ftütjte einen Äübef faites
SBaffet übet bie 33tuft unb frottiette fidj nadj ftetjenêluft.
SJÎan benfe: Sltbeit, tätiget Seben, jnbuftrie, neue SBelt

Âaugummimiïïionâr
Gr fjatte jmei ©tunben auf ben Gamion getoartet. Sie*

fer fam nidjt. ©tatt beffen abet fam ein Selepljon, bas

ifjm bie nüdjtetne SJÎitteitung überbtadjte, man Ijätte bes

Slgenten SBobnung betfiegelt. Sas mat fatum, ©ein ©ott
moïïte ibn nidjt frei geben. Set ftunget folterte itjn. 3ei^eit=

fdjinber, journalift SBarum nidjt? ©oetfje tjatte geuit
feton gefdjrieben. Softojerosfrj fjatte fo begonnen. SBagncr
fjatte Sîoten copiett.

- ©ieben ©efdjäfte fanbten ifjm Offerten. Sîut eines rc
agierte nidjt.

Sann fam unertuartet eines Sages ein Seiegramm:
1 Ubr 45 anläuten, Sugano, 289, Sßrelt bon SBaifer." Gilt
SBunbet, fidjet ein SBunbet in letzter ©tunbe, fein groeifel.
SJÎûïïer fjatte nämlidj bot SBodjen fdjon ein jnfetat er*

laffen, in bem er feine gäfjigfciten afs Gbauffeur ange=

triefen. Senn bies gefjötte auaj mit ju ben gtudjtbcrfudjeu
bot bem Stufe feines ©ottes. ©eine jnfetate abet maren
erfolglog geblieben. Gt tjatte fdjon geroufet, bafe fie erfolg*
tos bleiben mürben. Sîidjtsbeftomeniget Gin mobet*
ner SJÎenfdj berfudjt fein ©lüd nidjt nur einmal. Sîun

batte fein jnfetat cin S3aron gelefen, fjatte fidj bie Slbreffe

gemerft, befanb fidj nun in Sugano ofjne gafjret, ba biefet
fidj itgenbroie nidjt beroäfjrt, moïïte nun nadj Italien
gmeifeflos ein fterr 33aton Sßrell bon Sßaifer. Set Sîame

mat feftfam. Sodj es gab fo biele feltfame Sîamen, es gab

Seibunbgut, ©atanas, ©auetblid matunt foïïte es ba

feinen Sfkeïï bon Sßaifet geben?
33or lautet Slufregung afe et nidjts ju SJÎittag. Gr eilte

auf bte 33oft unb fudjte nadj bem Siumero 289, ftatt bafe

et ben Steft ftafetniuê jum bierten SJÎale aufmätmte. Gr
fanb bic Stummer. Gs Ijanbelte fidj um bie Sîummet eineê

befdjeibenen ©aftljaufes. Gine etfte Gnt*
täufefjung. Stbet gibt es nidjt Gigenbröbler
bon ©rafen unb ©äronen?

Gnblidj mar bie ©tunbe gefommen, in
bet fidj bas SBunbet ereignen fottte. Gr
lautete 289 an. ©ein fterj flopfte fo ftarf,
bafe bte Äabine Ijötbat fibriette. Set fterr
33reïï fei nodj nidjt angefomnten, fjiefe es,

es fet ja ûbrtgenê audj nodj eine halbe
©tunbe ju früfj. SJÎûïïet moïïte pünftlicb
fein. Sîun mar er ju früfj gemefen. Silin*
ber Gifer - Gt bejafjlte 70 Stoppen,
bejaljltc fie, btafe gemorben bis in bic

ftaarmurjcln, mit bem fetjten günflieber.
Sîadj einet balben ©tunbe läutete et mic-
bet an. Gt badjte fidj, bafe er biefen 23c*

ttag balb tjunbertfadj alê Gbauffeur eineê
S3aton§ eingeholt. Set ftett Pteïï melbete

fidj. Gt fptadj ibn mie ein gemütlidjcr
©djroeijer in beftem gütibeutfdj an. ttnfci
ftctb mufete nietjt, bafe SJteÏÏ ein ©djroei*
jetgefdjfedjt fei. Gin eingefaufter ©cfjroei*

jet mobt.
SJÎûïïer frug nadj 33reïïê SSegebt. Sßrcll

erroiberte bieber, er lüiffe bodj fdjon, too*

rum eê fidj hanbfe. Sttê SJÎûïïer bernetutc,
erflärte ifjm jener, er babe °°dj eine

©djteibmafdjinen*Dffette berlangt. Gr,
33reïï, merbe mittags um 3 Ufjr in So*

carnö fein. Gt metbe ihn befudjen, et
bringe bic neuefte SJÎatabot, SJÎobefl mit
©tedjmaljc, ein fleineê SBunber um nur

lieber no brefoiertel ©tunb
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Die Schreibmaschine
Er hatte sich als Schriftsteller etabliert, da er sich

umsonst nach einem bessern Handwerke umgesehen. Da zum
Schriftsteller eine Schreibmaschine gehört wie zum Maurer
die Kelle, fo forderte er von verschiedenen Häusern, die sich

mit dem Handel solcher Maschinen befassen, Offerten ein,
obwohl er keineswegs wußte, wie er die Maschine bezahlen
sollte. Er dachte sich, es würde sich schon mit der Zeit ein
Modus finden, der beiden Teilen genehm sei. Dies dachte

er nicht etwa aus oberflächlicher Gesinnung heraus,
sondern auf Grund bedeutsamer Zeichen, die ihm geworden.

Es hatte sich uämlich folgendes ereignet: Jn der höchsten
Not hatte er sich entschlossen, mit einem Versicherungsagenten

zusammen einen Handel mit Obst zu organisieren.
Er sollte einkaufen. Der Agent wiirde die Ware an den

Mann bringen. Vermöge seiner akademischen Bildung wies
Müller zweifellos die Fähigkeiten auf, die zum Handel in
Lageräpfeln und in Kochobst gehören. Was ihm an
Spezialkenntnissen etwa fehlen mochte, das war dnrch die rühm
liche Erfahrung zu erwerben. Die Situation im Uebrigen
sehr günstig. Der Kurort wies wenig und viel zu teures
Obst auf. Es waren alle Bedingungen zum Gelingen des

Handels gegeben.
Doch der Mensch denkt und Gott lenkt, ein Sprichwort,

das Müller ganz vergessen hatte.
Der junge Obsthändler hatte seine drei Koffer mit Mühe

uud Not gepackt, während die südliche Sonne glühend auf
das Schieferdach über seinem Kopfe gebrannt. Die Koffer
harrten im Hansgange auf den Camion, der sie abholen
sollte.

Der Obsthändler hatte die letzte Nacht im alten Raume
geschlafen, das heißt, er hatte sich unruhig auf seinem harten

Bette hin und her gewälzt, da es ihn immer seltsamer
dünkte, daß er vielleicht übermorgen auf dein Basler
Kirschenmarkte einkaufen sollte. Das tätige Leben aber lockte

ihn doch. Er hatte Wilhelm Meister gelesen, den grünen
Heinrich und Spengler. Er war iiberzeugt, daß die Tage
der Kunst gezählt seien. Das alte Europa und das junge
Amerika kämpften um den Besitz seiner Seele wie Gott und
der Teufel um die Seele Hiobs, oder wie Tugend uud Laster
um jene des Herkules am Scheidewege.

Wänn Ihr kei Zürcher Löwebräu händ, so lauf i
witer bis zur Frohe Ussicht!"

Wie er die Augen öffnete, als der erste Sonnenstrahl
in seine Bude fiel, da sah er eine Spinne gerade über
seinem Kopfe die Wand herab stelzen. Sie stelzte mühsam.
Als cr recht hinsah, entdeckte er, daß die Spinne nur sünf
Beine hatte. Spinne am Morgen und nur fünf Beine.
Nichtsdestoweniger erhob er sich, stürzte einen Kübel kaltes
Wasser über die Brust nnd frottierte sich nach Herzenslust.
Man denke: Arbeit, tätiges Leben, Industrie, neue Welt
Kailgummimillionär

Er hatte zwei Stunden auf den Camion gewartet. Dieser

kam nicht. Statt dessen aber kam ein Telephon, das

ihm die nüchterne Mitteilung überbrachte, man hätte des

Agenten Wohnung versiegelt. Das war fatum. Sein Gott
wollte ihn nicht frei geben. Der Hunger folterte ihn.
Zeilenschinder, Journalist Warum nicht? Goethe hatte Feuil
leton geschrieben. Dostojewski) hatte so begonnen. Wagner
hatte Noten copiert.

- Sieben Geschäfte sandten ihm Offerten. Nur eines re
agierte nicht.

Dann kam unerwartet eines Tages ein Telegramm:
1 Uhr 45 anläntcn, Lugano, 269, Prell von Paiser." Ein
Wunder, sicher ein Wunder in letzter Stunde, kein Zweifel.
Müller hatte nämlich vor Wochen schon ein Inserat
erlassen, in dem er seine Fähigkeiten als Chauffeur
angepriesen. Denn dies gehörte auch rnit zu den Fluchtversuchen
vvr dein Rufe seines Gottes. Seine Inserate aber waren
erfolglos geblieben. Er hatte schon gewußt, daß sie erfolglos

bleiben würden. Nichtsdestoweniger Ein moderner

Mensch versucht sein Glück nicht nur einmal. Nun
hatte sein Inserat ein Baron gelesen, hatte sich die Adresse

gemerkt, befand sich nun in Lugano ohne Fahrer, da dicscr
sich irgendwie nicht bewährt, wollte nun nach Italien
Zweifellos ein Herr Baron Prell von Paiser. Der Name
war seltsam. Doch es gab so viele seltsame Namen, es gab

Leibundgut, Satanas, Sauerblick warum sollte es da

keiuen Prell von Paiser geben?
Bor lauter Aufregung aß cr nichts zu Mittag. Er eilte

auf die Post und suchte nach dein Nnmero 289, statt daß

er den Rest Hafermus zum vierten Male aufwärmte. Er
fand die Nummer. Es handelte sich nm die Nummer eines

bescheidenen Gasthauses. Eine erste
Enttäuschung. Aber gibt es nicht Eigenbrödler
von Grafen iind Baronen?

Endlich war die Stunde gekommen, in
der sich das Wunder ereignen sollte. Er
läutete 289 an. Sein Herz klopfte so stark,
daß dic Kabine hörbar fibrierte. Der Herr
Prell sei noch nicht angekommen, hieß cs,
es sei ja übrigens auch noch eine halbe
Stunde zil früh. Müller wollte pünktlich
sein. Nun war er zu früh gewesen. Blinder

Eifer Cr bezahlte 70 Rappen,
bezahlte sie, blaß geworden bis in die

Haarwurzeln, mit dem letzten Fünflicber.
Nach einer halben Stunde läutete er wieder

an. Er dachte sich, daß er diesen
Betrag bald hundertfach als Chauffeur eines
Barons eingeholt. Ter Hcrr Prell mel-
dete sich. Er sprach ihn wie ein gemütlicher
Schweizer in bestew Zürideutsch an. Unser
Held wußte nicht, daß Prell ein Schwei
zergeschlecht sei. Ein eingekaufter Schweizer

Wohl.
Müller frug nach Prells Begehr. Prell

erwiderte bieder, er wisse doch schon, wo
rum es sich handle. Als Müller verneinte,
erklärte ihm jener, er habe doch eine

Schreibmaschinen-Offerte verlangt. Er,
Prell, werde mittags um 3 Uhr in
Locarno sein. Er werde ihn besnchen, er

bringe die neueste Matador, Modell mit
Stechwalzc, ein kleines Wnnder um nnr

lieber no dreiviertel Stund
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